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Deutschland im Klimawandel 

Anpassung ist notwendig
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Mit der Vorlage des 4. Sachstandsberichts des Zwischen­
staatlichen Ausschusses für Klimafragen der Vereinten 
Nationen (IPCC – Intergovernmental Panel on Climate 
Change) im Jahr 2007 über die Ursachen und Folgen  
der globalen Erwärmung sowie Handlungsoptionen zu 
deren Begrenzung sind die wissenschaftlichen Befunde 
eindeutig: Der größte Teil des Anstiegs der mittleren 
globalen Temperatur seit Mitte des 20. Jahrhunderts 
geht sehr wahrscheinlich – das heißt mit einer Wahr­
scheinlichkeit von mehr als 90 Prozent – auf den Anstieg 
der vom Menschen verursachten Treibhausgaskonzen­
trationen zurück 1.

Die heute beobachteten Wirkungen des Klimawandels 
sind die Reaktion des Klimasystems auf die Treibhaus­
gasemissionen der vergangenen zwei Jahrhunderte. 
Wegen der Trägheit des Klimasystems werden sich die 
Wirkungen der heutigen deutlich höheren Treibhaus­
gasemissionen erst in den kommenden Jahrzehnten 
bemerkbar machen, so dass sich das Klima der Erde für 
viele Jahrhunderte weiter erwärmen dürfte. Deshalb 
wird es – neben der weiterhin großen Bedeutung der  
Emissionsminderung – zunehmend auch wichtig, Strate­
gien für die Anpassung an diesen nicht vermeidbaren 
Klimawandel zu entwickeln und zu realisieren. Das Kom­
petenzzentrum Klimafolgen und Anpassung (KomPass) 
im Umweltbundesamt (UBA) leistet dazu einen Beitrag.

Globaler Klimawandel

Seit der Industrialisierung im 18. Jahrhundert beeinflusst 
der Mensch die Zusammensetzung der Atmosphäre.  
Die globalen atmosphärischen Konzentrationen der 
treibhauswirksamen Gase stiegen als Folge menschlicher 
Aktivitäten (Verbrauch fossiler Brennstoffe, Landnut­
zungsänderungen, Abholzung vieler Wälder) seit dem 
18. Jahrhundert deutlich.

Änderungen der atmosphärischen Konzentrationen der 
Treibhausgase und Aerosole (kleine, schwebende, feste 
und flüssige Partikel in der Atmosphäre), der Sonnen­
einstrahlung und der Beschaffenheit der Landoberfläche 
ändern die Energiebilanz des Klimasystems. Die Beo­
bachtungsdaten der vergangenen 100 Jahre zeigen deut­
lich, dass sich das Klima erwärmt. Zwischen 1906 und 
2005 stieg die globale bodennahe Mitteltemperatur um 
0,74 Grad Celsius (°C). Gebirgsgletscher und Schneebe­
deckung nahmen im Mittel auf der Nord- und Südhalb­
kugel ab. Der Meeresspiegel stieg im 20. Jahrhundert um 
etwa 17 Zentimeter (0,12 bis 0,22 Meter) im globalen 
Mittel. Grund dafür sind die thermische Ausdehnung des 
Meerwassers sowie schmelzende Gletscher, Eiskappen 
und Eisschilde 2.
 

Klimawandel und Klimafolgen

TABELLE 1 
Projizierte mittlere globale Erwärmung an der Erdoberfläche 
für den Zeitraum 2090 bis 2099 gegenüber 1980 bis 1999

Emissions- 
szenario

beste  
Schätzung

wahrscheinliche 
Bandbreite

B1 1,8°C 1,1 – 2,9°C

A1B 2,8°C 1,7 – 4,4°C

A1FI 4,0°C 2,4 – 6,4°C
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Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ermitteln 
Projektionen künftiger Klimaänderungen mit Klima­
modellen. Die Ergebnisse basieren auf einer großen Zahl 
von Modellsimulationen und einer breiten Auswahl  
an Klimamodellen. Deshalb ist es möglich, beste Schät­
zungen und wahrscheinliche Unsicherheitsbereiche für 
die projizierten Änderungen anzugeben. Das IPCC führte 
Klimamodellsimulationen für verschiedene so genannte 
Emissionsszenarien durch. Das heißt, die Forscherinnen 
und Forscher legen für ihre Klimamodelle alternative 
Szenarien für den Treibhausgasausstoß zugrunde. Die 
projizierte mittlere globale Erwärmung an der Erdober­
fläche für den Zeitraum 2090 bis 2099 gegenüber dem 
Zeitraum 1980 bis 1999 zeigt Tabelle 1.

In diesen Zahlen ist die zwischen der vorindustriellen 
Zeit und dem Zeitraum 1980 bis1999 eingetretene 
Erwärmung von etwa 0,5°C noch nicht enthalten.  
Rechnet man diese Temperaturzunahme dazu, resul­
tieren bis Ende des 21. Jahrhunderts Erwärmungen von 
2,3°C für das niedrigere, 3,3°C für das mittlere und 4,5°C 
für das höhere Emissionsszenario. Diese Werte über­
schreiten einen Temperaturanstieg von maximal 2°C 
gegenüber dem vorindustriellen Niveau; dies sehen viele 
Fachleute und die Europäische Union (EU) als Grenze an, 
ab der dramatische Schäden als Folge der Klimaände­
rungen drohen 2.

Klimawandel und Klimafolgen für Deutschland

Der globale Klimawandel macht sich auch in Deutsch­
land bemerkbar. Die Jahresmitteltemperatur stieg  
in Deutschland in den vergangenen 100 Jahren um etwa 
0,8°C. Dieser Erwärmungstrend beschleunigte sich im 
Laufe der vergangenen Jahrzehnte deutlich und ist nun 
mit 0,15°C je Dekade auf fast das Doppelte gestiegen.  
Vor allem die Wintermonate wurden wärmer. Die letz­
ten zehn Jahre des 20. Jahrhunderts waren das wärmste 
Jahrzehnt dieses Jahrhunderts. Neun der Jahre zwischen 
1990 bis 2000 und auch die Mehrzahl der bisherigen 
Jahre des 21. Jahrhunderts waren wärmer als die lang­
jährige Durchschnittstemperatur von 8,3°C. In den  
vergangenen 100 Jahren nahmen vor allem im Westen 
Deutschlands die Niederschläge deutlich zu. Am stärks­
ten war diese Zunahme im Winter. Im Osten hingegen 
nahmen vor allem die sommerlichen Niederschläge ab. 
Klimaänderungen zeigen sich auch in ungewöhnlichen 
Ausmaßen extremer Wetterereignisse, wie Hitzepe­
rioden und Starkniederschläge. Diese treten länger,  
häufiger oder intensiver auf. Wegen des hohen Schaden­
spotentials solcher Extremereignisse sind sie auch  
volkswirtschaftlich besonders bedeutsam. Verschiedene 
Modellrechnungen der Klimaforschung kommen zu 
dem Ergebnis, dass Extremereignisse in Zukunft häufiger 
und heftiger auftreten werden als bisher. 3 

Das UBA veröffentlichte die Ergebnisse regionaler Klima­
modelle, die mögliche Klimaänderungen in Deutschland 
bis zum Jahr 2100 berechnen. Die regionalen Klima­
modelle basieren auf globalen Klimamodellen und 
ermöglichen eine umfassendere Projektion der mögli­
chen Entwicklung des Klimas in Deutschland bis ins  
Jahr 2100. Im Vergleich des möglichen Klimas der Jahre 
2071 bis 2100 mit dem Zeitraum 1961 bis 1990 zeigen 
die Klimamodelle, dass 4

•	 die Temperaturen in Deutschland regional und  
jahreszeitlich unterschiedlich voraussichtlich um  
1,5 bis 3,7°C steigen,

•	 es weniger Frosttage, mehr heiße Tage und mehr  
Tropennächte geben wird sowie die Zahl und Dauer 
von Hitzewellen zunehmen werden,

•	 sich die sommerlichen Niederschläge durchschnittlich 
um 30 Prozent verringern und gleichzeitig die Häufig­
keit von Starkniederschlägen zunimmt,

•	 wir mit einem Rückgang der Gletscher und Schnee­
bedeckung in den Alpen rechnen müssen und

•	 der Meeresspiegel mit im Mittel plus 30 Zentimeter 
deutlich höher liegen könnte. Hierbei gilt es zu beach­
ten, dass für einen Teil der Küsten in Deutschland 
wegen der Landsenkung und wegen der Gezeiten­
vergrößerung mit deutlich höherem Meeresspiegel­
anstieg zu rechnen ist 5.

TABELLE 1 
Projizierte mittlere globale Erwärmung an der Erdoberfläche 
für den Zeitraum 2090 bis 2099 gegenüber 1980 bis 1999

Emissions- 
szenario

beste  
Schätzung

wahrscheinliche 
Bandbreite

B1 1,8°C 1,1 – 2,9°C

A1B 2,8°C 1,7 – 4,4°C

A1FI 4,0°C 2,4 – 6,4°C

»		Es ist höchste Zeit, dass wir uns intensiver 
mit den Folgen des Klimawandels  
in Deutschland befassen. Wir müssen uns 
heute anpassen, um morgen nicht  
von seinen wirtschaftlichen und  
sozialen Folgen überrollt zu werden.  
Hierfür benötigen wir eine gemeinsame  
nationale Strategie. Alle wichtigen  
Akteure müssen hierfür mit ins Boot «
Sigmar Gabriel (Bundesumweltminister)
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Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 
Reaktorsicherheit (BMU) und das UBA organisieren  
Fachkonferenzen sowie Workshops zu Klimafolgen und 
Anpassung und fördern die Vernetzung der Akteure mit 
Hilfe spezieller Dialogveranstaltungen. Elektronische 
Diskussionsforen und die Einrichtung eines interdiszi­
plinären Sachverständigengremiums sollen diese  
Angebote noch ergänzen. Darüber hinaus führen die 
verantwortlichen Bundesressorts themenspezifische 
Fachgespräche durch. Alle diese Aktivitäten sind darauf 
gerichtet, Akteure und Betroffene frühzeitig und  
umfassend in die Anpassungsstrategie einzubinden.  
Zur Unterstützung dieser und anderer Aufgaben richtete 
das BMU das Kompetenzzentrum Klimafolgen und 
Anpassung (KomPass) im UBA ein.
.

Das Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung 
(KomPass)

Das Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung 
fasst die Ergebnisse der Klimafolgenforschung zusam­
men und bereitet sie allgemeinverständlich auf.  
Weiterhin sammelt KomPass Informationen zu mög­
lichen Anpassungsoptionen, bewertet diese im Hinblick 
auf ihre Risiken sowie Chancen und stellt die Ergebnisse 
betroffenen Akteuren zur Verfügung. Eine maßgebliche 
Rolle spielen dabei die Fragen, wie verwundbare Gesell­
schaftsbereiche und mögliche Anpassungsmaßnahmen 
identifiziert werden können, was die Anpassung kostet, 
wo ihr Grenzen gesetzt und welche politischen Rahmen­
bedingungen notwendig sind, um Anpassungsstra­
tegien umzusetzen. Das UBA will die Arbeit all derer  
vereinfachen, die sich – sei es als Unternehmen, Verwal­
tung oder Wirtschaft- und Umweltverband – mit der 
Anpassung an Klimaänderung befassen. Insbesondere 
berät KomPass das Bundesumweltministerium fachlich 
und konzeptionell bei den Arbeiten zur deutschen 
Anpassungsstrategie und fungiert als Geschäftsstelle zur 
Koordinierung und Umsetzung der Strategie.
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Das Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung 
im UBA wird – zeitlich gestaffelt – folgende Dienst­
leistungen anbieten:
•	 Mit der Bereitstellung von Klimaszenariendaten und 

wissenschaftlicher Informationen intensiviert Kom­
Pass die regionale Klimafolgenforschung für Deutsch­
land.

•	 KomPass hilft die Informationen zu regionalen Klima­
änderungen und Klimafolgen auf nationaler Ebene  
zu bewerten. Die Bewertung publiziert KomPass  
mittels eines Fachinformationssystems, Karten und 
Grafiken, Broschüren, Infomappen und Hintergrund­
papieren.

•	 Die Publikation erfolgt über die Internetseite  
www.anpassung.net. Hier finden Nutzerinnen und Nutzer 
auch einen recherchierbaren Katalog zu Projekten und 
Aktivitäten sowie einen Newsletter, der regelmäßig 
über den Stand der fachlichen Diskussion berichtet 
und auf relevante Aktivitäten vom KomPass und  
kooperierenden Institutionen hinweist.

•	 Ein internetbasierter Kartendienst wird die Bewertung 
von Klimaänderungen und Klimafolgen unterstützen. 
Der Dienst wird im Geographischen Informations­
system Umwelt (GISU) integriert.

•	 KomPass betreibt ein Netzwerk mit Akteuren aus  
Wirtschaft und Verwaltung, um erstens sektorale und 
regionale Ergebnisse zusammen zu fügen und zwei­
tens die Anforderungen sowie Anliegen der Partne­
rinnen und Partner aufzunehmen und in den Arbeiten 
des Zentrums zu berücksichtigen. Dazu führt KomPass 
Workshops und Seminare für Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer aus Wirtschaft und Verwaltung durch.

•	 KomPass entwickelt einfach handhabbare Werkzeuge, 
die der Anwenderin und dem Anwender regional  
differenzierte Klimaänderungen und -folgen sowie 
mögliche Handlungsoptionen zeigen.

•	 Weiterhin entwirft KomPass ein Indikatorensystem 
zur Überprüfung der Wirksamkeit und des Erfolgs  
von Anpassungsmaßnahmen.

Seine Aufgaben erfüllt KomPass in enger Zusammen
arbeit mit Instituten, Universitäten, Institutionen  
des Bundes (wie dem Bundesamt für Bevölkerungsschutz 
und Katastrophenvorsorge, dem Deutschen Wetter­
dienst und dem Technischen Hilfswerk), Institutionen 
der Ländern (wie den Umweltämtern und -anstalten der 
Bundesländer) und den Institutionen anderer Staaten 
(wie dem Netzwerk der Europäischen Umweltagenturen, 
der Europäischen Umweltagentur und der Europäischen 
Kommission) sowie in Kooperation mit internationalen 
Gremien (wie den Expertengruppen der Ratsarbeits­
gruppe Klimaänderung der EU und dem Zwischenstaat­
lichen Ausschuss für Klimaänderungen IPCC).

»	Es geht darum,  
das Unbeherrschbare  
zu vermeiden  
und das Unvermeidbare 
zu beherrschen «
Professor Hans Joachim Schellnhuber  
(Direktor des Potsdam-Instituts  
für Klimafolgenforschung  
und Klimaschutzbeauftragter  
der Bundesregierung)
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Weiterführende Informationen

Weiterführende Informationen können Sie unter  
folgenden Internetadressen bekommen:

	 Klimarahmenkonvention der Vereinten Nationen  
	 (United Nations Framework Convention on Climate  
	 Change): 
	 http://unfccc.int/

	 Zwischenstaatlicher Ausschuss für Klimaänderungen  
	 (Intergovernmental Panel on Climate Change – IPCC):  
	 http://www.ipcc.ch

	 Deutsche IPCC-Koordinierungsstelle: 
	 http://www.de-ipcc.de/

	 Kompetenzzentrum Klimafolgen und Anpassung  
	 (KomPass):  
	 http://www.anpassung.net/

	 Umweltbundesamt (UBA), Themenseite Klimaschutz:  
	 http://www.umweltbundesamt.de/klimaschutz/index.htm

	 Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und  
	 Reaktorsicherheit (BMU), Themenseite Klima und  
	 Energie: 
	 http://www.bmu.de/ueberblick/klima_und_energie/aktuell/4039.php

	 Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF),  
	 Themenseite Klimaforschung:  
	 http://www.bmbf.de/de/8493.php

	 Grünbuch der Europäischen Kommission zur Anpassung  

	 an den Klimawandel:  

	 http://ec.europa.eu/environment/climat/adaptation/index_en.htm
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